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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
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Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 30. 


Sonnabend den A. Februar 1893. 


XI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ kommen heute nochmals auf den 
Trinkſpruch des Kaiſers zu Ehren des Zaren 
zurück und bemerken dazu: „Der Toaſt, den der Kaiſer bei dem 
Frühſtück zu Ehren des Zarewitſch auf den Kalſer von Rußland 
ausgebracht hat, iſt ohne Zweifel das wichtigſte politiſche Ereig⸗ 
niß der jüngſten Vergangenheit. Die Thatſache, daß der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger überhaupt nach Berlin gekommen iſt, und noch 
mehr die, daß der Kaiſer ihn ſo freundlich und in Erinnerung 
an die alten Verhältniſſe begrüßt hat, iſt im höchſten Maße er⸗ 
freulich. Wenn die zerriſſenen Drähte, die Berlin und Peters⸗ 
burg verbanden, jetzt wieder angeknüpft werden, ſo wollen wir 
uns im Intereſſe ihrer neuen Befeſtigung für alle Zukunft gern 
jeder Kritik der Vorgänge enthalten, welche die Urſachen ihres 
Abreißens geweſen ſind. Wir haben uns über die Ernennung 
eines in Rußland willkommenen Botſchafters in der Perſon des 
Generals von Werder gefreut und wir freuen uns noch mehr 
über die Auffaſſungen, welche der Kaiſer nach den vorliegenden 
Berichten dem rujfifhen Thronfolger gegenüber zum Ausdruck 
gebracht hat.“ 

Der „Moniteur de Rome“, ſo beſtätigt auch die 
„Germania“, iſt das Blatt einer franzöſiſchen Geſellſchaft 
zum Zweck franzöſiſcher Politik; es hat in Rom keinen Einfluß 
und mit Centrumskreiſen keine Fühlung. Was nach dem 
„Moniteur de Rome“ über die Stimmung in Centrumskreiſen 
mitgetheilt wird, iſt total falſch. — Die „Köln. Volkszeitung“ 
begleitet den Artikel der „N. A. Z.“ mit folgenden Worten: 
„Dieſer Abfertigung des immer bedenklicher ſich entwickelnden 
römiſch⸗franzöfiſchen Chauviniſten⸗Blattes können die deutſchen 
Katholiken nur zuſtimmen. 

Verſchiedenen Blättern wird beſtätigt, daß die Reichs- 
regierung ſelbſt keine große Hoffnung auf die Durchbringung 
der drei Steuervorlagen ſetze und ſich in aller Stille auf das 
Rohſpiritusmonopo l einrichte. Die in parlamentariſchen 
Kreiſen vielfach verbreitete Angabe iſt unwiderſprochen geblieben, 
wonach der Staatsſekretär des Schatzamts geäußert hätte, er 
werde zunächſt abwarten, ob man ihm ein ſolches Projekt ent⸗ 
gegenbringe. Der Entwurf eines ſolchen Geſetzes iſt aus Süd⸗ 
deutſchland in Geſtalt einer Eingabe dem Bundesrath und Reichs⸗ 
tag zugegangen. Es heißt, daß man im Bundesrath der Ange⸗ 
legenheit bald näher zu treten gedenkt. 

Die Generalverſammlung des konſervativen Wahl 
vereins des Reichstagswahlkreiſes Liegnitz⸗Goldberg⸗ 
Haynau hat am 31. Januar folgenden von Herrn von 
Nickiſch⸗Roſenegk geſtellten Antrag angenommen: In Erwägung, 
daß der vorgerückten Zeit wegen die Aufſtellung eines eigenen 
Kandidaten ausſichtslos erſcheint, daß ferner die deutſch-ſoziale 
Partei für die Landtagswahl die Unterſtützung der konſervativen 
Kandidatur zugeſagt hat, daß endlich in der Vertretung des 
Wahlkreiſes durch den konſervativ gefinnten Rechtsanwalt Hertwig 
eine weſentliche Verbeſſerung gegen früher immerhin erblickt 
werden muß, — beſchließt die konſervative Partei, von der 
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten abzuſehen, und überläßt 
ihren Mitgliedern, ob ſie für den Rechtsanwalt Hertwig bei der 
bevorſtehenden Reichstagswahl eintreten wollen. — Hierzu brachte 
Dr. Meuſel den Zuſatzantrag ein, in kräftige Agitation gegen 
die jetzigen Wahlumtriebe der freiſinnigen Partei baldmöglichſt 


einzutreten und mit dieſer Aufgabe eine ſofort zu wählende 
Kommiſfſion zu betrauen. — Eine Minderheit der Konfervativen 
beſchloß 
gehaltenen Zuſammenkunft den Grafen Leo von Rothkirch 
auf Parthenau als beſonderen konſervativen Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen. 

Die Delegationen Oeſterreichs und Ungarns 
werden Ende Mai einberufen. Der ungariſche Miniſterpräfident 
wird, wie es heißt, vom Kaiſer die Ermächtigung zur Einbrin⸗ 
aund der kirchenpolitiſchen Vorlagen, ausgenommen die Civilehe, 
erbitten. 


Gegen die „Banca Romana“, deren Affaire einen 
Panamaſkandal im Kleinen bildet, iſt der Prozeß wegen miß⸗ 
bräuchlichen Notenumlaufs, Verringerung des Metallſchatzes und 
Eröffnung fictiver Kontocourrents in blanco kurz vor der Reviſion 
eingeleitet worden. Die gerichtliche Verfolgung des Abg. Deparli, 
Mitglieds der Rechten, früheren Schriftführers der Kommiſfion 
zur Vorberathung der Bankgeſetzvorlagen, iſt beantragt und wird 
von der italieniſchen Kammer genehmigt werden. Deparli ſoll in 
den Jahren 1888 —91 nicht weniger als 400 000 Franks Be⸗ 
ſtechungsgelder erhalten haben. Bisher hat die italieniſche 
Kammer alle Verſuche, ſie zur Einſetzung einer parlamentariſchen 
Unterſuchungskommiſſion zu veranlaſſen, kluger Weiſe abgewieſen. 
Wahrſcheinlich werden bei der Berathung über die Einleitung 
der Unterſuchung gegen Delziel dieſe Verſuche erneuert werden. 


Wie vortrefflich der Berliner Korreſpondent 
des Pariſer „Newyork Herald“, bezw. „Figaro“ über 
Vorgänge in Berlin ſeine Blätter zu unterrichten pflegt, dafür 
nachſtehendes klaſſiſches Beiſpiel. Derſelbe telegraphirt aus 
Berlin unter dem 31. Januar: „Die Nachricht von einem 
Attentat gegen das Leben des Zaren iſt um 6 Uhr abends hier 
eingetroffen und hat ein Gefühl großer Beſtürzung hervorgerufen. 
Die Nachricht iſt dem Katſer perſönlich durch eine Depeſche zu— 
gegangen. Derſelbe hat letztere unverzüglich der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft zugeſchickt. Eine Anzahl Neugieriger begab fich auf die 
Botschaft, aber erhielt die Antwort, daß niemand dort wäre 
— Stanhope“. — Pariſer Blätter, wie der „Matin“, beeilten 
ſich, ſofort dieſen Unfinn in ungeſchwächter Form weiter⸗ 
zugeben. 

Der Pariſer „Gaulois“ hatte, um die Franzoſen über den 
Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers in Berlin zu tröſten, von 
einem für Oſtern geplanten Beſuch des Zarewitſch in 
Paris erzählt. Wie nun ein Berliner Blatt aus ruſſiſchen 
Botſchaftskreiſen erfahren haben will, iſt dort von einem ſolchen 
Vorhaben abſolut nichts bekannt. Dagegen gelte es als nicht 
unwahrſcheinlich, daß der Thronfolger im Herbſt die Riviera und 
Nizza beſucht. 

Der Panamaſkandal ſteht zwar in Frankreich immer 
noch im Vordergrunde, aber nur weil es an einem bemerkens⸗ 
werthen Ereigniſſe, das die Gemüther aufreizen könnte, mangelt. 
Die Unterſuchungskommiſſion hat feſtgeſtellt, daß die Unternehmer 
des Panama⸗Kanals nicht weniger als 77 Millionen in ihre 
Taſche gemacht habe. Jetzt iſt der Kammer ein Geſetzentwurf 
zugegangen, welcher die Maſſenbeſchuldigung von Parlamentariern, 
falls die Beſchuldigung nicht erwieſen wird, mit ſtrenger Strafe 
belegt. Zweck dieſer Vorlage iſt, das Zeugniß der Ankläger zu 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
(Nachdruck verboten). 


(32. Fortſetzung.) 

Hermanns Hochzeitstag war feſtgeſetzt; zwei Tage darauf 
ſollte vor Gericht die Verhandlung gegen Käthe ſtattfinden. 

Hermann erwähnte des Mädchens nie; ich aber hatte öfters 
mit Abſicht ihm gegenüber ausgeſprochen, daß ich dennoch Käthe 
für unſchuldig halte; er hatte nur ein verächtliches, geringſchätzi⸗ 
ges Lächeln als Entgegnung auf meine Worte. 

Die Feier des Vorabends der Hochzeit, des Polterabends, 
ſollte im Reinbergſchen Hauſe ſtattfinden, die Hochzeit dagegen 
in der Thalmühle gefeiert werden. Es war, als habe Frau 
Reinberg an dieſem Abend den ganzen Glanz und Prunk ihres 
Hauſes zeigen wollen. Alle Bekannte und Verwandte waren er⸗ 
ſchienen. Jeder wurde von der Frau des Hauſes mit freund⸗ 
lichem Lächeln und liebenswürdigem Scherz empfangen. 

Hermann war auffallend ſtill, während ſeine Braut, die 

Toni, ſich einer übermüthigen Stimmung hingab. 
8 Die Lampen waren angezündet, zechend ſaß die luſtige Ge⸗ 
ſellſchaft um den langen Tiſch. Meine Blicke ruhten forſchend 
auf dem gelblich blaſſen Angeſicht der Frau, die den Fenſtern 
gegenüber in der Mitte des Tiſches ſaß, 

Da plötzlich ſprang ſie auf mit einem gellenden Schrei und 
wies entſetzt nach dem Fenſter. Wir alle folgten ihren Blicken, 
konnten aber nichts auffallendes entdecken. 

„Was fehlt Ihnen, Frau Reinberg, was war denn dort?“ 
ſtürmte man von allen Seiten mit Fragen auf ſie ein. 

Sie ſchauderte und ſchlug beide Hände vors Geſicht. 

„Er war es, er iſt wiedergekommen von den Todten, es 
war ſein Geiſt!“ rief ſie zitternd. 

Wir glaubten, ſie habe ſich erſchreckt über einen Scherz, 
den vielleicht die jungen Leute des Dorfes nach der Sitte der 


egend an dieſem Abend zur Ausführung bringen wollten; eine 


von den verkleideten Geſtalten habe vielleicht draußen am Fen⸗ 
ſter geſtanden, die ihr dann geſpenſterhaft erſchienen. 

Die Umſtehenden ſuchten die erſchreckte Frau zu beruhigen. 
Einige eilten hinaus. Sie fanden nichts und kehrten unverrich⸗ 
teter Sache zurück, als plötzlich draußen ein heftiges Reden und 
Rufen laut wurde. Die Thür ward aufgeſtoßen und vier bis 
fünf junge Burſchen des Dorfes zerrten einen zerlumpten Strolch 
herein in den Lichtkreis der Lampe. Der zerdrückte Filzhut fiel 
demſelben vom Kopfe, ein zerzauſter Bart umgab ſein blaſſes, 
hohlwangiges Geſicht, aus dem zwei tief in ihren Höhlen liegende 
Augen mit glühendem Haſſe zu Frau Reinberg hinüberfunkelten. 
Dieſe ſtieß beim Anblick des Mannes von neuem einen Schrei 
aus und hielt fich zitternd und totenbleich mit bebenden Händen 
an der Tiſchkante feſt, um nicht umzufinken. 

Aller Blicke hingen an dem unheimlichen Fremden, der die 
geballte Fauſt gegen Frau Reinberg erhob. 

„Ja, ſchrei nur, Du Schlange,“ rief er heiſer, „mich ſoll's 
treffen, und ich werd' verfolgt und gehetzt wie ein Wild, Du 
lebſt in Staat und hältſt ein Feſt übers andere, und wollteſt 
mich dabei noch braten bei lebendigem Leibe. Wart', jetzt zieh 
ich Dich mit und Deine Straf' ſollſt Du ſelbſt tragen! Gelt, 
daß die Käth' dafür ins Gefängniß ſpaziert iſt, war Dir ſchon 
recht, he?“ 

Nun wußten wir alle, wer der Zerlumpte war. Winkel⸗ 
bach, der damals geflohen war, als der Verdacht der Schmugge⸗ 
let auf ihm ruhte; wir hatten ihn nur nicht ſogleich wiederer⸗ 
kannt, weil er ſo verkommen, elend und jämmerlich ausſah. 

Frau Reinberg erwiderte nichts, ſie wollte reden, brachte 
aber keine Silbe über ihre Lippen, zitternd glitt fie hernieder 
auf einen Stuhl. 

„Wir wollten uns verkleiden drüben in der Scheune,“ er⸗ 
| zählte einer von den Burſchen, die Winkelbach hereingebracht 
hatten, „da ſtand oben auf dem Balken ein Menſch, wir dachten, 
es wär ein Spitzbub, und wollten ihn greifen. Da gab er ſchnell 


trotzdem in einer nach der Generalverſammlung ab⸗ 


kommen, 
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erzwingen. Bisher erklärten Andrieux und Genoſſen einfach: 


X. hat ſich beſtechen laſſen, ſucht Euch ſelber die Beweiſe dafür. 


Die Spannung zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land wegen des entſchiedenen Auftretens des letzteren in 
Egypten dauert fort. Zu offenem Bruch wird es ſchwerlich 
wie viel auch von Entſendung franzöfiſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe nach Egypten die Rede ſein mag. Natürlich bieten die 
Franzoſen im Nillande unter der Hand alles auf, um den Eng⸗ 
ländern Schwierigkeiten zu machen; ihre frühere Poſition ge: 
winnen ſie aber damit nicht wieder. a 

Der Madrider „Heraldo“ meldet: 200 Marokkaner 
vom Stamm der Angheras empörten ſich wegen Ernennung 
eines neuen Gouverneurs, die der Würdenträger des Sultans, 
Mohamed Torreh, vollzogen hat. Die Angheras zogen be⸗ 
waffnet an die Thore Tangers und proteſtirten gegen dieſe Er⸗ 
nennung. 

Aus London wird gemeldet, daß der „Standard“ aus 
Berlin von neuen BegegnungendesdeutſchenKaiſers 
mit dem Kaiſer und dem Thronfolger von 
Rußland erfahren haben will. Während der Anweſenheit 
des ruſſiſchen Thronfolgers in Berlin ſei nicht nur eine neue 
Begegnung zwiſchen dem Zaren und Kaiſer Wilhelm im Sommer, 
ſondern auch ein zweiter Beſuch des Thronfolgers am Berliner 
Hofe beſprochen worden. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: Wir 
geben die Nachricht nur mit Vorbehalt. Derartige Meldungen 
pflegen ſich ſtets an bemerkenswerthe Fürſtenbegegnungen anzu⸗ 
knüpfen. 

Das norwegiſche Storthing wurde geſtern Nach⸗ 
mittag eröffnet. Die dabei verleſene Thronrede beſagt: Das 
Verhältniß Norwegens zum Auslande iſt unverändert. Von 
Geſetzvorlagen iſt ein neues Seegeſetz, ein Geſetz über Schiffs⸗ 
regiſter, ein Penſionsgeſetz für Militärs und Beamte, ein Geſetz 
betreffend die Begrenzung der Arbeitszeit und betreffend die 
Verſicherung gegen Krankheit und Unglücksfälle der Arbeiter in 
Vorbereitung. 

Die Miniſterkriſis in Buenos ⸗Ayres dauert 
fort. Die Polizei empfing zeitweilig dieſelben Machtbefugniſſe, 
wie das Heer; für den Fall von Unruhen ſind alle Maß⸗ 
regeln getroffen. — Chili proteſtirte gegen die Zurückforderung 
der in dem Andenthal gelegenen Provinz San Juan ſeitens 
Argentiniens. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Februar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den bisherigen 
ſpaniſchen Botſchafter am hieſigen Hofe Grafen Banuelos, der 
ſein Abberufungsſchreiben überreichte. Die Abreiſe des Kaiſers 
zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den verſtorbenen Herzog von 
Ratibor nach Rauden iſt auf heute Abend 10 Uhr 50 Minuten 
feſtgeſetzt. Die Rückkehr erfolgt in der Nacht zum Sonnabend. 

— Der Kaiſer hat dem bisherigen ſpaniſchen Botſchafter 
am hieſigen Hofe Grafen Banuelos das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens verliehen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet, dem cand. theol. Smeud, der beim Lutherfeſtſpiel in 
Wittenberg am 31. Oktober v. J. die Rolle des Luther vor dem 
Kaiſer und ſeinen fürſtlichen Gäſten dargeſtellt hatte, in beſon⸗ 


Ferſengeld und wollt' ſich davonmachen, aber die anderen Bur⸗ 
ſchen, die hinter uns kamen, erwiſchten ihn, und da iſt er.“ 

„Viel beſſeres als ein Spitzbub' wird er auch nicht ſein,“ 
ſetzte ein anderer hinzu. 

„Bringt ihn zu Bordmann, er iſt Ortsvorſteher und weiß 
am beſten, was mit ihm anzufangen iſt,“ ſagte einer der Burſchen. 

„Mir iſt's ſchon recht,“ entgegnete Winkelbach, „ich geh' 
ſchon von ſelbſt, aber die da ſoll nachfolgen,“ ſetzte er auf Frau 
Reinberg deutend hinzu. 

Er wandte ſich um. Die jungen Leute wollten ihn fort⸗ 
führen, doch Hermann ſprang dazwiſchen. 

„Hier herein!“ befahl er gebieteriſch, die Thür des Neben⸗ 
zimmers aufſtoßend. „Ihr könnt draußen warten, ich will erſt 
allein mit ihm reden.“ 

Er zog Winkelbach in die kleine Stube, winkte mir, zu 
folgen, und ſchloß die Thür nach unſerem Eintritt. 

Bleich, mit kalter, entſchloſſener Miene ſtand Hermann vor 
dem Ergriffenen. 

„Winkelbach, was ich für Sie thun kann, ſoll geſchehen, 
aber reden Sie, was ſollen Ihre Drohungen gegen meine 
Mutter? Sagen Sie mir alles und verhehlen Sie nichts. Herr 
Lehrer, Sie find Zeuge.“ 

„Nur nicht ſo ſtolz, Herr Hermann!“ antwortete Winkel⸗ 
bach höhniſch, „ich weiß nicht, ob's Ihnen angenehm iſt, in Ge⸗ 
genwart Fremder alles zu hören, was Ihre Mutter betrifft. 
Aber wenn Sie's wiſſen wollen, Ihnen kann ich ebenſo gut die 
Wahrheit ſagen, wie ich ſie ſpäter vor Gericht ſagen werde. 
Vorher aber geben Sie mir etwas zu trinken und einen Biſſen 
Brot, ich hab' den ganzen Tag noch nichts genoſſen und kann 
mich nicht mehr halten auf meinem kranken Bein.“ 

Auf einem Seitentiſch in der Stube ſtanden Flaſchen und 
Gläſer, ſowie aufgeſchnittenes Brot und Schinken; es war wohl 
dort hingeſetzt worden, damit es für die Gäſte nachher gleich 
zur Hand ſein ſollte. 
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derer Anerkennung fein Bildniß, eine Photographie in Rabinet- | 


größe, mit eigenhändig ausgeführter Widmung und Namens⸗ 
unterſchrift verliehen. 

— Aus Rauden wird berichtet: Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin, ferner die Kaiſerin Friedrich, der Papſt 
— durch Kardinal Rampolla —, zahlreiche Souveräne, Fürſt v. 
Bismarck und ungezählte andere Herrſchaften ſandten anläßlich 
des Ablebens des Herzogs von Ratibor Beileids⸗ Telegramme, 
die ſich auf hunderte beziffern. Die prächtigſten Kränze treffen 
von allen Seiten ein. — Die Beiſetzung des verſtorbenen Herzogs 
findet am Freitag, den 3. d. M., 11 Uhr 30 Min. vorm. ſtatt. 


Außer Sr. Majeſtät dem Kaiſer, der heute Abend nach Rauden |. 


abgereiſt, werden an den Beiſetzungefeierlichkeiten theilnehmen 
der Erbgroßherzog von Baden als Vertreter des Großherzogs 
von Baden, Prinz Max von Baden, Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig = Holftein, die Fürſten zu Stolberg, Puttbus, 
Lychnowsky, der Minifterpräfident Graf zu Eulenburg, ferner 
werden an den Beiſetzungsfeierlichkeiten theilnehmen der erſte 
Vizepräfident des Herrenhauſes und Vorfitzender der konſervativen 
Reichstagsfraktion, Freiherr von Manteuffel, das Mitglied des 
Herrenhauſes und Reichstagsmitglied Fürſt Hatzfeldt, der Vor⸗ 
figende der Centrumefraktion im Reichstage, Graf Balleſtrem, 
der Bureaudirektor des Herrenhauſes Geh. Regierungsrath Dr. 
Metzel und mehrere andere Parlamentarier. — In der 
katholiſchen Hedwigskirche in Berlin findet der „Germania“ zu⸗ 
folge am Freitag Vormittag ein Trauergottesdienſt für den ver⸗ 
ſtorbenen Herzog ſtatt. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen kehren 
heute Abend nach Kiel zurück. Der Großherzog von Heſſen bleibt bis 
Ende nächſter Woche in Berlin, da die erlauchte Schweſter 
deſſelben, Prinzeſſin Alix von Heſſen, noch immer ans Bett ge- 
feſſelt iſt. 

— Wie erſt nachträglich bekannt wird, richtete die Königin 
Margherita von Italien an die Prinzeſfin Margarete von Heſſen, 
ihr Pathenkind, neben koſtbaren Geſchenken auch ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben, das eine Beſuchseinladung nach Rom enthält. 

— Vom Feſtmahl des Grafen zu Eulenburg wird noch 
berichte: An der Unterhaltung des Kaiſers nahm in bemerk⸗ 
barer Weiſe mit dem Finanzminiſter Miquel der Staats⸗ 
miniſter von Achenbach, Oberpräſident der Provinz Branden⸗ 
burg, theil. 

— Der Präfident des Abgeordnetenhauſes, Wirkl. Geh. Rath 
v. Köller, iſt völlig wieder hergeſtellt und hofft, bereits am 
bevorſtehenden Sonnabend im Abgeordnetenhauſe erſcheinen zu 
können. 

— Der Oberbefehlshaber in den Marken und Gouverneur 
von Berlin, Generaloberſt v. Pape, iſt am geſtrigen Nachmittag, 
dem Vorabende ſeines 80. Geburtstages, erkrankt, ſo daß von 
den Ovationen und Gratulationen, die für heute geplant worden, 
abgeſehen werden mußte. Die verſchtedenen, zur Morgenmufik 
erſchienenen Militärmuſikkorps mußten wieder abtreten. Ebenſo 
wurden die zur Gratulation erſchienenen Offiziere, Deputationen 
u. ſ. w. nicht vorgelaſſen. Zutritt zu dem Patienten erhielt nur 
Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, der längere 
Zeit bei demſelben verweilte. Schon frühzeitig überſandte der 
Kaiſer ſeine Glückwünſche und mit denſelben einen koſtbaren, 
inwendig vergoldeten Pokal, verziert mit dem kaiſerl. Wappen 
und den beiden Jahreszahlen 1813 und 1893. Die Kaiſerin 
ließ ihre Glückwünſche durch ihren Oberhofmeiſter Freiherrn von 
Mirbach überbringen, der zugleich im Auftrage der hohen Frau 
eine koſtbare Blumenſchale aus Porzellan, gefüllt mit 80 
Marſchall⸗Nielroſen, aus deren Mitte als 81 eine rothe Roſe 
hoch hervorragte, überbrachte. Allen Gratulanten konnte die 
beruhigende Mittheilung gemacht werden, daß das Unwohlſein 
nur ein leichtes ſei, und der General am Abend einen Kreis 
von ihm beſonders naheſtehenden Offizieren, zu denen vorzugs⸗ 
weiſe die früheren Offiziere ſeines Stabes gehören, bei ſich zum 
Souper zu verſammeln gedenke. 

— Der nationalliberale Abg. Profeſſor Enneccerus iſt einer 
Einladung des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh gefolgt. 

— Für die Berliner Profeſſur der Theologie hat der 
„Kreuzzeitung“ zufolge, Profeſſor Schlatter in Greifswald die 
Berufung angenommen. 

— Dem Bundesrathe liegt in feiner heutigen Plenarfigung, 
wie die „Kreuzztg.“ meldet, als wichtigſter Gegenſtand die erſte 
Berathung des Reichsſeuchengeſetzes vor. 

— ...... —....—— 

Hermann wies darauf hin. Winkelbach wankte zu dem 
Tiſche, goß ſich nacheinander zwei Gläſer ein, die er jedesmal 
auf einen Schluck leerte; beim dritten nahm er einen kleinen 
Imbiß, dann ließ er ſich nieder in den Korbſeſſel, der in der 
Nähe ſtand, und bemerkte höhnend, die Herren ſollten ſich doch 
auch ſetzen, „die Geſchichte iſt dazu lang genug.“ 

Wir beide waren jedoch viel zu erregt, ſeinem Beiſpiel zu 
folgen. 

„Reden Sie!“ drängte Hermann. 

Winkelbach nahm noch einen Schluck, dann ſah er ſich 
ſpöttiſch um und begann: 

„Wie behaglich fitz' ich hier bei Schinken und Wein! Wer 
mich jo ſäh', ſollt' nicht glauben, daß ich von hier direkt ins 
Gefängniß geh! Alſo Eure Mutter, Hermann, muß mit, d'ran 
wird nichts zu thun ſein.“ 

Es ſchien ihm Freude zu machen, Hermann in ſolcher 
Weiſe auf die Folter zu ſpannen. 

„Ich hab's gethan, und ſie hat's ausgedacht; damals mit 
dem Grenzaufſeher, nicht die Käthe iſt's geweſen, ſondern die 
vornehme Frau Reinberg, die mit mir über die Heide ging. 
Wir hatten das Schmugglergeſchäft ſchon lange betrieben. Es 
blühte und brachte was ſchönes ein. Die Leute von jenſeits der 
Grenze ſchafften die Kiſtchen mit den feinen, theuren Spitzen und 
dem Band bis oben in die Heide, ins Dorf bis zu uns wagten 
ſie ſich nicht, wir mußten dann die Sachen heimlich ins Haus 
ſchaffen, und weil wir keine Kameraden bei dem Geſchäft haben 
wollten, thaten wir's allein, Ihre Mutter und ich,“ betonte er 
mit höhniſchem Nachdruck. „Der Frau Reinberg gebührt auch 
die Ehre, daß ſie's war, die zunächſt den Plan gefaßt hat zu 
dem Handel, denn erſt hat ſie's allein gemacht, wie's klein an⸗ 
gefangen hat; wie's aber ins große ging, hat ſie's nicht mehr 
allein ausführen können und mich ins Vertrauen gezogen.“ 

Hermann war todtenblaß geworden. Er ſtöhnte laut auf 
und ſtützte ſich ſchwer mit dem Arm auf die Stuhllehne. 

(Fortſetzung folgt.) 


rumäniſchen Handelsvertrages find, der „Poſt“ zufolge, auch 
geſtern im hiefigen Auswärtigen Amte fortgeführt worden. Es 
geht daraus hervor, daß ein wirklicher Abſchluß noch nicht er⸗ 
zielt wurde. Doch werden die Ausſichten wegen eines bal⸗ 
digen Zuſtandekommens einer Einigung als günſtig bezeichnet. 

— Zu Mitgliedern der Subkommiſſion in der Militärkom⸗ 
miſſion behufs Ermittelung der definitiven Mehrkoſten der Mili⸗ 
tärvorlage find von den Fraktionen deſignirt worden die Abgg. 
Frhr. v. Frieſen (konſ.), Frhr. v. Stumm (Rchsp.), Groeber 
(Centr.), Buhl (natlib.), Hinze (freiſ.), Bebel (Soziald.) 

— Der „Weſtf. Merkur““ ein angeſehenes Centrumsblatt, 
hatte zu dem Aufruf zum Heine⸗Denkmal bemerkt: „Es gehört 
jedenfalls ſchon eine ſehr kühne Stirn dazu, ſeinen Namen un⸗ 
ter einen Aufruf zur Errichtung eines Heine-Denkmals zu ſetzen.“ 
Dafür rächt ſich die „Frkf. Ztg.“ mit folgender Unverſchämtheit: 
„Nachdem wir den Namen dieſes Blättchens unvorſichtigerweiſe 
in den Mund genommen, laſſen wir uns ſofort aus der nächſten 
Apotheke Chlorkali holen und gurgeln uns.“ Nur ſo weiter! 

— Die „Tägl. Rundſchau,“ die ſich bisher als „Zeitung 
für unparteiiſche Politik“ bezeichnete, hat dieſen Untertitel in 
„unparteliſche Zeitung für nationale Politik“ umgeändert. 

— Nach einer Meldung des „Frankf. Kur.“ aus München 


verlautete, daß die „Allgemeine Zig.“ doch am 1. April nach 


Berlin als Organ der neuen „Nationalpartei“ verlegt werden 
ſollte. Die leitende Redaktion würden der frühere Redakteur 
Jacobi und Hans Delbrück übernehmen. Bis eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft mit 2 bis 2 Millionen Mark gegründet ſei, blieben die 
Gebrüder Kröner die Finanziers der Geſellſchaft. Auch Bleich- 
röder wäre betheiligt. Fürſt Bismarck habe wiederholt Jacobi 
in dieſer Sache zu ſich beſchieden, bleibe aber finanziell fern. — 
Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ erklärt demgegenüber 
auf das beſtimmteſte, daß das Gerücht von ihrer Ueberſiedelung 
nach Berlin unbegründet iſt. 

— Nach freifinnigen Blättern beſchloß die ſpaniſche 
Regierung, eine große Waffenlieferuug der Firma Ludwig Löwe 
zu übertragen. 

— Wie freifinnige Blätter verkünden, ſoll gegen den anti- 
ſemitiſchen Reichtagskandidaten in Liegnitz, Rechtsanwalt Hertwig 
aus Berlin (Hertwig wohnt nicht in Berlin, ſondern in Char⸗ 
lottenburg) ein Strafverfahren wegen Nöthigung ſchweben. 
(Unter Hinweis auf die Thatſache, daß von freifinniger Seite 
noch über jeden in der antiſemitiſchen Bewegung neu einge⸗ 
tretenen Führer allerlei Gerüchte verbreitet und ähnliche Be⸗ 
ſchuldigungen gegen ihn erhoben worden find, die ſich als grund⸗ 
los erwieſen, wird näheres abzuwarten ſein.) 

— Gegen den ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
für den 3. Hamburger Reichstagswahlkreis Metzger iſt wegen 
ſchwerer Beleidigung des Senats und der Bürgerſchaft Hamburgs 
das Strafverfahren eingeleitet worden. Senat und Bürgerſchaft 
haben Strafantrag geſtellt. 

— Der Kompagnieführer Johannes, der mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Kilimandſcharo⸗Gebietes betraut iſt, 
hat ih, wie er unter dem 14. Dezember v. 8. aus Kiſuani 
berichtet, genöthigt geſehen, eine Beſtrafung von Maſſai vorzu⸗ 
nehmen, welche die Askari-⸗Poſt angegriffen hatten. Bei der 
Verfolgung fielen 50 Maſſai, während auf deutſcher Seite keine 
Verluſte zu verzeichnen ſind. Mehrere Kraale wurden zerſtört. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika bringt das deutſche Kolonialblatt 
die Nachricht von einem Perſonenwechſel in Tabora. Danach 
iſt Dr. Schwefinger als Stationschef von Tabora nunmehr durch 
Premierlieutenant Sigl erſetzt worden. Die Stärke der Beſatzung 
iſt nun 100 Sudaneſen, 50 Suaheli und nach Belieben einzu⸗ 
ſtellende Irreguläre vermehrt worden. Die Truppe ſteht unter 
dem Kommando des Lieutenants v. Bothmer. Ueber die in 
Tabora zu befolgende Politik hat der neue Stationschef eine 
noch vom Frhrn. v. Soden ſtammende Inſtruktion erhalten, nach 
welcher die zur Verfügung ſtehende Streichtmacht nur dazu die⸗ 
nen ſoll, den Frieden an Ort und Stelle und die Sicherheit der 
Karawanenſtraße aufrecht zu erhalten. Eine Einmiſchung in 
Dinge und Verhältniſſe, die dieſem Zwecke nicht dienen, iſt zu 
vermeiden. 

— Der „Aktionär“ bringt folgende Mittheilung, welche 
wohl der genauen Erläuterung bedarf: Die Maßnahmen zur 
Einführung der Sonntagsruhe im Eiſenbahnverkehr haben ſo 
mancherlei Unzuträglichkeiten zur Folge gehabt, daß deren wei⸗ 
tere Durchführung Verkehrsſtörungen beſorgen ließ. Es iſt daher 
den königl. Eiſenbahndirektionen nachgegeben worden, von den⸗ 
ſelben abzuſehen, ſoweit die Verkehrsintereſſen dies erfordern. 


Ausland. 

Wien, 1. Februar. Heute Vormittag fand die feierliche 
Ertheilung des Kardinalbaretts an den päpſtlichen Nuntius 
Galimberti und den ungariſchen Fürſtprimas Vaszary durch den 
Kaiſer ſtatt. 

Madrid, 2. Februar. 
einen normalen Verlauf. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 31. Januar. (Bahnprojekt). Zu den bereits beſtehenden 
Bahnprojekten von Schönſee nach Gollub und von Kornatowo nach 
Brieſen iſt jetzt noch ein drittes hinzugetreten. Es wird der Bau einer 
Bahn von Melno über Neudorf, Czappeln, Schönfließ nach Schönſee ger 
plant. Zur Berathung dieſes Planes fand heute in Betlejewski's Hotel 
eine ſtark beſuchte Verſammlung von Gutsbeſitzern der Umgegend ſtatt. 
Es wurde in der Verſammlung der Bau von Tertiärbahnen beſchloſſen 
und ein Komitee gewählt, welches unter Vorſitz des Landraths Peterſen 
in Brieſen mit allen Kräften für den Bau der drei Bahnen eintreten 
ſoll. Die Strecken ſollen eine in die andere münden, ſo daß dem ganzen 
Kreiſe geholfen wäre. ! 

Hohenkirch (Kr. Strasburg), 31. Januar. (Verbrannt), In dem Ein» 
wohnerhauſe des Beſitzers Sch. iſt geſtern die Altſitzerin E. verbrannt. 
Die alte Frau, welche an Schwindelanfällen litt, ſcheint umgefallen zu 
ſein und dabei den Ofen umgeriſſen zu haben. 

Culm, 31. Januar. (Da die Maul⸗ und Klauenſeuche) ſich immer 
weiter ausbreitet, ſind vom Landrathsamte verſchärfte Beſtimmungen ver⸗ 
öffentlicht worden. Neuerdings iſt die Seuche auf dem Rittergute Wichorſee 
und Dorf Schönſee aufgetreten. 

Culm, 1. Februar. (Treiber verſchwunden). Bei einer vor einigen 
Wochen in unſerem Kreiſe abgehaltenen Treibjagd verſchwand ein Treiber 
im Alter von 16—18 Jahren. Man nahm erſt an, daß ſich dieſer wohl 
betrunken hätte und ſich behufs Ausnüchterung in einem Stall oder einer 
Scheune hingelegt. Bis jetzt hat man trotz der angeſtellten Recherchen 
und Bemühungen der Perſon nicht habhaft werden können, ſo daß die 
nahe Annahme vorliegt, daß der Betreffende den Weg verloren, in einen 
zugefrorenen Sumpf reſp. See gerathen, und ſomit eingebrochen und er⸗ 
trunken ſei. 

Aus dem Kreiſe Eulm, 1. Februar. (Entwäſſerungskanal. Eisdecke). 
Es wird beabſichtigt, zur beſſeren Entwäſſerung der Gemeinden Grenz 


Die Krankheit des Königs nimmt 


— Die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines deutſch⸗ 


und Dorpoſch von Zikopp einen Kanal durch den alten Deich nach dem 
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auptgraben der Stadtniederung zu leiten. Die Koften ſoll die Deich⸗ 
aſſe übernehmen. — Auf der Eisdecke der Weichſel ſteht auf vielen Stellen 
ſchon Waſſer, ſo daß das Paſſiren der Eisbahn beſchwerlich iſt. 

Culm, 1. Februar. (Treibjagd). Bei der am 


Aus dem Kreiſe 
31. Januar auf der Feldmark Wichorſee abgehaltenen Treibjagd wurden 


in fünf Keſſeltreiben von 13 Schützen 99 Haſen zur Strecke gebracht, 
während bei einer kürzlich ebendaſelbſt ſtattgefundenen Hetzjagd 86 Haſen 
erlegt wurden. 

90 Krojanke, 2. Februar. (Kinderkrankheit. Handel und Wandel). 
Bei den hier unter den Kindern aufgetretenen Halskrankheiten läßt ſich 
noch immer keine Abnahme konſtatiren. Zunächſt iſt es der vielgefürch⸗ 
tete Croup, der hier ſeine Opfer fordert. In vielen Fällen tritt die 
Krankheit auch nur als eine ſtarke Kehlkopfentzündung auf, die unter 
weniger beängftigenden Symptomen faft immer einen gutartigen Ver⸗ 
lauf nimmt. Bösartiger und in viel größerem Umfange graſſirt dieſe 
Schreckenskrankheit in dem zwei Meilen von hier entfernten Tar⸗ 
nowke; zahlreiche Familien ſind dort durch den Tod ihrer Lieb⸗ 
linge in tiefe Trauer verſetzt worden. Wie man erfährt, ſoll ſich die 
5 der Neuerkrankungen in genanntem Orte in letzter Zeit in er⸗ 
reulicherweiſe vermindert haben. — Der Handel und Wandel liegt in 
unſerem Orte darnieder, wie bald in keinem Jahre zuvor. Der Lokal⸗ 
abſatz wird immer geringer, und die Zahlungen werden trotz der zahl⸗ 
reich ausgeſchickten Januarrechnungen immer ſeltener. Der Kredit ſteht 
mit dem Debet in keinem Verhältniß mehr, und der ohnedies in be⸗ 
drängten Verhältniſſen lebende Handwerker wird durch die mannigfachen 
Geſchäftsrückgänge in ſeiner Exiſtenz nur noch mehr bedroht. Bei 
manchem Handwerker, der in der gleichen Zeit des Vorjahres 1200 —1500 
Mk. monatlich vereinnahmte, beläuft ſich die Einnahme für gleiche Zeit 
in dieſem Jahre kaum auf 200 Mk. Bu guten Theile hat dieſe 
Geſchäftsmattigkeit in den niedrigen Preiſen der landwirthſchaftlichen 
Produkte ihren Grund; zum anderen iſt es aber auch die infolge der 
Seuchen allerorts beſtandene Viehſperre, die einen lähmenden Einfluß 
auf die Geſchäftswelt geltend gemacht hat. 

Berent, 1. Februar. (Polniſche Wählerverſammlung). Geſtern Nach⸗ 
mittag fand hier die angekündigte polniſche Wählerverſammlung ſtatt, 
welche von 140 Perſonen beſucht war, und in der ſich Herr v. Kalkſtein⸗ 
Klonowken ſeinen Wählern als Kandidat für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagserſatzwahl vorſtellte. Herr v. Kalkſtein wurde einſtimmig als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt. Er entwickelte ſein Programm, das dahin ging, nach⸗ 
drücklich für die Intereſſen der Polen ſowie für die Aufrechterhaltung 
der Getreidezölle einzutreten. Inbetreff der Antiſemiten erklärte er, daß 
er dieſe weit von ſich zurückweiſe, ihr Treiben für unheilvoll halte und 
als Pole niemals für Ausnahmegeſetze und Zurückſetzung einer Volks⸗ 
klaſſe ſtimmen würde. Er ſtehe treu als Pole zu Kaiſer und Reich und 
auf dem verfaſſungsmäßigen Rechte. Mit einem Hoch auf den Kaiſer 
endigte die Verſammlung. (Geſ.) 

Danzig, 2. Februar. (Ein ſeltſames Wiederſehen) wurde einem 
jungen Manne von hier kürzlich zutheil. Derſelbe ſuchte und fand Auf⸗ 
nahme in einem Krankenhauſe; er behauptete daſelbſt bei Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien, daß ſein Vater vor mehreren Jahren in Riga ge⸗ 
ſtorben ſei. Da jedoch am Tage vorher ein Patient gleichen Namens, 
aus Riga kommend, in dem Krankenhauſe aufgenommen worden war 
und die Angaben beider Patienten nach Vergleich übereinſtimmten, ſo 
unterlag es keinem Zweifel mehr, daß ſich Vater und Sohn in dem 
Krankenhauſe zuſammengefunden hatten. Heute haben beide das Kranken⸗ 
haus verlaſſen, und ſie fuhren vergnügt nach Königsberg ab, um dort in 
Gemeinſchaft für ihr weiteres Fortkommen wirken zu können. 

Elbing, 1. Februar. (Leichenbegängniß). Heute Nachmittag wurden 
unter ſehr Marker Betheiligung die irdifchen Ueberreſte des am 28. v. M. 
verſtorbenen Oberlehrers a. D. Profeſſor Dr. Schilling zur letzten Ruhe 
beſtattet. Der Sarg mit der Leiche des Verſtorbenen, welcher lange in 
der hieſigen Loge 5 Amt des Meiſters vom Stuhl verwaltete, war 
zunächſt im Saale der Loge aufgebahrt worden. Herr Stadtrath Häusler 
hielt hier am Sarge eine Gedächtnißrede, in welcher des Dahingeſchiede⸗ 
nen als Logenbruder und Menſch gedacht wurde. Um 3 Uhr ſezte ſich 
alsdann der Leichenzug unter den Klängen der Trauermuſik in Bewe⸗ 
gung. In dem Zuge bemerkte man Herrn Oberbürgermeiſter Elditt, 
mehrere Stadträthe, eine Deputation des Kriegervereins, die Schüler der 
oberen Klaſſen (bis Ober⸗Tertia einſchließlich) und das Lehrerkollegium 
des Realgymnaſiums, an welcher Anſtalt der Verſtorbene 36 Jahre 
hindurch thätig geweſen iſt, die Mitglieder der Loge und zahlreiche 
tadt. Die Beiſetzung fand auf dem St. Marienkirch⸗ 


er 31. Januar. (Bei der hieſigen Feuerwehr) iſt ein ver⸗ 
ändertes Signalverfahren eingeführt worden. Es werden bei Großfeuer 
die Kommandos mittels eines Blashorns den Feuerwehrmannſchaften 
gegeben, weil, namentlich durch das ſtarke Geräuſch der Dampfiprige 
die mit der Pfeife abgegebenen Kommandoſignale nicht deutlich zu ver⸗ 
ſtehen ſind und leicht zu unheilvollen Irrthümern führen können. 

Inſterburg, 2. Februar. (Ein dreifaches Todesurtheil) ift heute 
Donnerſtag früh hier vollſtreckt worden, und zwar an den Gutsknechten 
Wabulat, Bolz und Auguſt, welche vom Schwurgericht zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden waren, weil ſie in der Nacht zum 27. September 1891 
ihren Dienſtherrn, Gutsbeſitzer Reiner auf Schönberg bei Goldap, er⸗ 
mordet und ihm 400 Mk. geraubt hatten. Das Urtheil vollzog Scharf⸗ 
richter Reindel aus Magdeburg durch Enthauptung. 

Bromberg, 1. Februar. (Bau von Kleinbahnen). Ein Komitee, 
beſtehend aus mehreren Großgrundbeſitzern und hieſigen finanzkräftigen 
Firmen, hat ſich gebildet, welches über ein Kapital bis 15 Millionen 
Mark verfügt. Der Zweck dieſes Komitees iſt der Bau und Betrieb von 
Kleinbahnen in oſtdeutſchen Gebieten. Auf eine N ran Aufforderung 
an ſämmtliche Kreisausſchüſſe des Oſtens zum Zwecke eines gemeinſamen 
Vorgehens ſind bereits mehrere Anmeldungen eingegangen. 

Poſen, 1. Februar. (Ein merkwürdiges Haus inbezug auf die Alters⸗ 
verhältniſſe feiner Bewohner) ſcheint das Haus Büttelſtraße 18 zu ſein. 
Daſſelbe birgt nämlich augenblicklich in ſeinen Mauern nicht weniger als 
neun Greiſe, deren Jahre zuſammengezählt faſt die Zahl 700 erreichen. 
Der jüngſte von ihnen iſt jetzt 74 und der älteſte ungefähr 85 Jahre alt, 
dabei ſind dieſelben ſämmtlich für ihr Alter äußerſt rüſtig. Das Haus 
dürfte in der erwähnten Beziehung einzig in Poſen daſtehen. 

o Poſen, 2. Februar. (Intereſſanter Prozeß). Der Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſekretär Ernſt Newiger von hier lieh vor etwa drei rn dem 
Bauunternehmer Seiffert in Wreſchen einen Knobelwürfel. Da Seiffert 
den Würfel nicht zurückgab, richtete Newiger nach etwa 1½ Jahren an 
Seiffert ein Schreiben, in welchem er ihn aufforderte, ihm wegen unter⸗ 
laſſener Zurückgabe des Würfels eine wöchentliche Konventionalſtrafe von 
10 Mk., alſo für 71 Wochen 710 Mk., zu zahlen, widrigenfalls er ihn 
verklagen würde. Seiffert ſandte den Brief an die Staatsanwaltſchaft 
und dieſe erhob gegen Newiger Anklage wegen verſuchter Erpreſſung. 
Anfang vorigen Jahres wurde er dafür zu drei Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Auf ſeine Reviſion hob das Reichsgericht das Urtheil auf und 
wies die Sache an die hieſige Strafkammer zurück. Im Juli v. J. fand 
die neue Verhandlung ſtatt. Nach Schluß der Beweisaufnahme ſtellte 
der Vertheidiger den Antrag, die Sache zu vertagen und zum nächſten 
Termine den Direktor Dr. Kayſer von der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu 
Owinsk als Sachverſtändigen zu laden. Er — der Vertheidiger — halte 
den Angeklagten für geiſtesgeſtört, umſomehr, als der Angeklagte am 
Tage vor der Hinrichtung des Mörders des Gefangenenaufſehers Fran⸗ 
kowski, Motyl, an den Erſten Staatsanwalt ein Schreiben gerichtet habe, 
in welchem er bat, ihn gleichzeitig mit Motyl hinrichten zu laſſen, damit 
der Scharfrichter Reindel nicht noch einmal nach Poſen zu kommen brauche. 
Der Staatsanwalt beſtätigte, daß thatſächlich ein ſolcher Brief von dem 
Angeklagten eingetroffen ſei, er ſchließe ſich dem Antrage des Vertheidigers 
an und der Gerichtshof beſchloß demgemäß. Der Direktor Dr. Kayſer 
hat inzwiſchen den Angeklagten ſechs Wochen lang beobachtet und gab 
nun in der heutigen Verhandlung ſein Gutachten dahin ab, daß er nicht 
der Meinung ſei, daß der Angeklagte, als er den Drohbrief geſchrieben, 
ſich in einem Zuſtande von krankhafter Störung der Geiſteskräfte be⸗ 
funden habe, durch welche ſeine freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen 
wäre. Der Gerichtshof erkannte hierauf wieder auf drei Wochen Ge⸗ 
fängniß. 

Labiſchin, 1. Februar. (Wette). Einen gewiß nicht gewöhnlichen Stoff 
wählten hier zwei Gaſtwirthe aus der Umgegend zu einer Wette. Der 
eine behauptete, daß er bei der Hochzeit ſeiner Schwiegermutter zugegen 
geweſen ſei. Seine Frau iſt nahezu ſo alt wie er, was dem andern 
nichts weniger als glaubhaft erſchien. Sie wetteten um 10 Mk. Nach 
den Ausſagen verſchiedener Zeugen erhielt der erſtere Recht und gewann 
15 re Er war als Knabe von vier Jahren bei der Hochzeit an⸗ 
weſend. f 
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Publikum ſtürmiſch begehrte. 
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Lauenburg, 1. Februar. (Bauernverein). ner h auf direl 

Anregung des Borfipenben des „Deuſchen Bauernbundes“ Herrn v. Plötz, 
hier ftattgefundenen Verſammlung von bäuerlichen Landwirthen, wurde 
die Gründung eines „Kreisvereins des Deutſchen Bauernbundes“ be⸗ 
ſchloſſen, nachdem das den Landwirthen ſchädliche Treiben der Börſen⸗ 
jobber und die Agitation der Freiſinnigen gegen die Schutzmaßregeln zur 
Erhaltung einer leiſtungsfähigen Landwirthſchaft beleuchtet war. Ein 
Rentier, Natzke, der früher Hofbeſitzer war, wollte den Landwirthen gute 
Rathſchläge ertheilen, wonach ſie beſſer zu wirthſchaften und ſelber Hand 
anzulegen hätten. Seine Ausführungen erregten den Unwillen der Ver⸗ 
ſammlung, die aus 120 Landwirthen beſtand, die ſelber wüßten, was ſie 
zu thun hätten und ihre Pflichten nicht vernachläſſigten. Zum Vorſitzenden 
des Vereins, dem 45 Beſitzer ſofort beitraten, wurde Herr Beſitzer Keup⸗ 
Lanz gewählt. 0 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Februar 1893. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Neu eingeſtellt iſt Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Reichow in Bromberg. Geſtorben iſt Stations⸗ 
vorſteher 1. Klaſſe Seeger in Korſchen. Ernannt iſt der Regierungs⸗ 
Baumeiſter Struck in Sraudenz zum Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor, 
unter Verleihung der etatsmäßigen Stelle des Vorſtehers der Bau⸗ 
inſpektion II in Graudenz, Bureauaſſiſtent Touſſaint in Königsberg 
i. Pr. zum Betriebsſekretär. Verſetzt iſt Regierungsbaumeiſter Anthes 
in Fordon nach Bromberg, Stationsvorſteher 2. Klaſſe Michaelis in 
Hohenſtein i. Weſtpr. zur Güterabfertigungsſtelle in Danzig. Die Prüfung 
beſtanden: Kanzleiaſpirant Fröhlich in Bromberg zum Kanzliſten, die 
Stationsaſpiranten Sack in Mehlſack und Troſien in Neidenburg, 
Hochſtädt in Biſchofswerder und Sommer in Mocker zum Stations- 
aſſiſtenten. Dem Streckenarbeiter Hohenſee von der 4. Bahnmeiſterei in 
Neuſtettin iſt für die Entdeckung eines Schienenbruchs eine Belohnung 
von 3 Mk. bewilligt worden. Den Weichenſtellern Schulz in Dirſchau 
und Wordad in Braunsberg iſt die Auszeichnung für 10 jährige tadel⸗ 
freie Dienſtzeit, den Weichenſtellern 1. Klaſſe Borbe in Gr. Beſtendorf, 
Marold in Mohrungen, Schimmelpfennig in Grunau, den Weichen⸗ 
ſtellern Blockus und Ortſcheid in Danzig I. T., Haaſe in Neufahrwaſſer, 
Jander in Marienburg, Kraft in Elbing und dem Nachtwächter Wolki 
in Braunsberg iſt die Auszeichnung fir 5jährige tadelfreie Dienſtzeit 
verliehen worden. Er 

— (Nach einer Verfügung des Finanzminiſters) 
vom 22. Januar ſind die königl. Regierungen ermächtigt, die Einkommen⸗ 
ſteuer derjenigen Perſonen, welche im Laufe des Steuerjahres zur Ab⸗ 
leiſtung der Dienſtpflicht in Heer oder Marine eintreten, von dem 1. 
desjenigen Monats ab, in welchem der Eintritt erfolgt, von Amts wegen 
in Abgang zu ſtellen, inſofern feſtſteht, daß der nunmehrigen Militär⸗ 
perſon ein ſteuerpflichtiges Einkommen von mehr als 900 Mk. nicht mehr 
anzurechnen iſt. Era 

— (Die Generalkommiſſionen der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen) find in der letzten Zeit derart mit Arbeiten überhäuft worden, 
daß eine Vermehrung der Arbeitskräfte nothwendig geworden iſt. Es 
ſollen deshalb der Generalkommiſſion in Bromberg 2 Mitglieder, 1 Ver⸗ 
meſſungsinſpektor und 1 Hilfsbote, der Generalkommiſſion zu Frankfurt 
a. O. 1 Mitglied und dieſer und der Generalkommiſſion Breslau zu⸗ 
ſammen 10 Generalkommiſſions⸗ und 10 Spezialkommiſſions⸗Bureaubeamte 
neu überwieſen werden. 8 . ER 

— (Eiſenbahnfahrpreiſe). Die königl. Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg macht bekannt: Vom 1. April 1893 ab werden, wenn der 
Fahrpreis für Erwachſene 5 Pfg. beträgt, für eine Kinderfahrkarte nicht 
mehr 3 Pfg., ſondern 5 Pfg. erhoben. j Ä 

— (Die aeleiblgung einer 50 8 kann, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichs, 1. Strafſenats, vom 7. November 1892, im 
Wege der Privatklage verfolgt werden, und ebenſo kann die Behörde, 
wenn die Beleidigung durch öffentliche Klage vom Staatsanwalt verfolgt 
wird, dieſer Klage als Nebenklägerin ſich anſchließen. . 

— (Angeſichts der neuen Choleraerſcheinungen) 
beſteht der „Kreuzztg.“ zufolge in leitenden Kreiſen die Abſicht, zu den 
beſtehenden Reichskommiſſariaten noch mehrere neue einzuſetzen z. B. in 
Memel; außerdem werden überall in den einzelnen Bezirken bakteriologiſche 
Stationen errichtet. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Seuche 
wieder, wie im vorigen Jahre lokaliſirt werden kann. Das war der 
größte Fortſchritt gegen die früheren Perioden des Auftretens der Seuche. 

— (Hildach⸗Konzert). Ueber das Sängerpaar läßt ſich eigentlich 
nichts neues ſagen. Herr und Frau Hildach, die nicht gewöhnt ſind, 
ihr Publikum durch äußere Mittel und muſikaliſche Kunſtſtückchen zu 
blenden, ſondern die durch natürliche künſtleriſche Darſtellung zu feſſeln 
wiſſen, gaben in dem feinſinnig zuſammengeſtellten Programm auch 
geſtern wieder Gelegenheit, den ſeltenen Reichthum und Wohlklang ihrer 
Mittel und die Größe ihres Talents ſowohl auf dem Gebiete des reinen 
edelſten Kunſtgeſanges als des einfachen, zu dem Herzen ſprechenden 
Volksliedes auf die Hörer wirken zu laſſen. Die Hildachs ſtehen auf der 
Höhe ihres Schaffens; alles, was Frau Anna Hildach bot, war eine ror⸗ 
zügliche Leiſtung. Beſonderen Beifall erweckten ihre ſchalkhaft und wohl⸗ 
accentuirt vorgetragenen Volkslieder: „Phillis und die Mutter“, das 
die Sängerin wiederholen mußte, und die beiden Lieder in plattdeutſcher 
Mundart: „Up wat?“ und „Matten Has“. Am beſten drang ſie jedoch 
in „Waldgeſpräch“, „John Anderſon“ und dem Duett „Frühlings⸗ 
ahnung“ zu höchſtem Gelingen vor, indem ſie in den beiden erſten den 
rechten ergreifenden Ausdruck traf und bei den Hauptmomenten des 
letzteren eine wunderbare Klangveredelung erreichte. Die Stimme des 
Herrn Hildach iſt von großer Ergiebigkeit und kraftkündend, ihre beſon⸗ 
dere Stärke weiſt ſie in den unteren und mittleren Lagen auf. Sein 
Baryton iſt voll, friſch und durchweg angenehm. Er intonirt mit muſter⸗ 
hafter Reinheit. Entſchieden großartig und in jeder Hinſicht muſter⸗ 
giltig war der Vortrag der Ballade „Erlkönig“. Hier wirkte ſeine 
empfindungsreiche und ausdrucksvolle Vortragsweiſe unmittelbar packend. 
Kraftvoll und markig ſang er die Ballade „Fridericus rex“, ſchmelzend 
und weich in dem Duett „Unter'm Fenſter“, deſſen Wiederholung das 
Ueberhaupt war die Aufnahme des 
Künſtlerpaares von Seiten des Thorner kunſtſinnigen Publikums eine 
ſehr warme und herzliche. Zum Schluß ſei erwähnt, daß das Haus aus⸗ 
verkauft war. \ ir 

— Ein gemäſteter Haſe). Bei Gelegenheit der für diesmal 
u Ende gegangenen Haſenjagd erinnern wir uns eines Vorfalls, der, 
o unbedeutend er iſt, doch der Erzählung werth erſcheint. Es handelt 
ſich hierbei nämlich um einen gemäſteten Haſen. Derſelbe wurde auf 
einer Treibjagd in Pommern geſchoſſen und einem Thorner Bürger 
urch ſeine liebreizende Nichte als Neujahrsgeſchenk zugeſandt. Der Haſe 
hatte ſich alſo nicht etwa in der Gefangenſchaft die gefährliche Erweite⸗ 
rung ſeines Embonpoints zugezogen, ein beachtenswerther Umſtand, da 


ein ſchnellfüßiger furchtgeplagter Lampe ſelten vor ſeinen zahlreichen 


einden zu ſolcher behaglichen Ruhe kommt, die der körperlichen Aus⸗ 
ehnung förderlich wäre. Das anlangende Stück Wild wurde von den 
oſtbeamten mit großer Verwunderung entgegengenommen: „So etwas 
ann auch nur in dem kernigen Pommern vorkommen“, dachten ſie. 
Gleiches Erſtaunen und vielleicht auch neidiſches Verlangen erregte das 
ftarfe Thier, als es zur Erlangung der nöthigen Mürbe einſam vor 
em Küchenfenſter hing. Endlich kam der Tag an dem der Haſe ſeiner 


natürli alte . werden zn Die Kö 
Haſenleib, um dieſe auffällige Körperbeſchaffenheit endlich auch von innen 
kennen zu lernen — und da! Was iſt das? Federn, weiche Tauben⸗ 
federn quellen hervor. „Ja, das iſt ja gar kein Haſe, das iſt ein Fuchs 
im Haſenpelz“, ſagte ſie zu dem Onkel der Haſenſpendenden Nichte. 
„Das Thier hat ja ſechs Täubchen im Leibe!“ — „Die kann der Haſe 
doch unmöglich gefreſſen 178 1 — „Wie ſollen fie aber ſonſt hinein⸗ 
gekommen ſein?? — „Zeigen Sie den Bien her!“ gebot der Onkel. 
„Der Haſe iſt ein Haſe, wie alle Haſen ſind, und alles läuft auf einen 
Scherz meiner Nichte hinaus: Sie hat die Tauben — — ſehen Sie 
hier am Bauchfell des Haſens nicht die Nath?“ 

— Diphtheritis und Küſſen). Berliner Blätter brachten 
kürzlich eine beachtenswerthe Warnung, welche verdient, überall verbreitet 
zu werden. In Potsdam ſtarb nämlich unlängſt die Frau des früheren 
Rittmeiſters im Regiment der Garde du Corps Hans von Arnim, geb. 
von Alvensleben, an der Diphtheritis. Die Dame pflegte einen ihrer an 
der Diphtheritis erkrankten Söhne und beging im Gefühle vollen Mutter⸗ 
glückes über die glücklich beſtandene Kriſe des Kindes die Unvorſichtigkeit, 
dieſes zu küſſen; hierbei ſog die Dame den Keim des Todes ein, gerade, 
wie ihrerzeit die Großherzogin Alice von Heſſen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,92 Meter über Null. 

Da (Ueber den Weichſelverkehr) im Jahre 1892 wird uns 
mitgetheilt: Thorn haben paſſirt von Rußland ſtromab 737 be⸗ 
ladene Kähne (753), 1 unbeladener Kahn (20), 36 beladene Galler (29), 
23 beladene Güterdampfer (34), 9 Schleppdampfer (14), 4 Perſonen⸗ 
dampfer (1), 1887 Holztraften (1234); nach Rußland ſtromauf 331 
beladene Kähne (360), 151 unbeladene Kähne (113), 23 beladene Güter⸗ 
dampfer (33), 12 Schleppdampfer (9), 4 Perſonendampfer (3); aus 
dem Inlande ſtromab 127 beladene Kähne (124), 19 unbeladene 
Kähne (8), 75 beladene Güterdampfer (79), 36 Schleppdampfer (42), 
1 Perſonendampfer, (keiner), 38 Holztraften (67); aus dem Inlande 
ſtromauf 91 beladene Kähne (50), 49 unbeladene Kähne (25), 86 
Güterdampfer (84), 45 Schleppdampfer (37), 1 Perſonendampfer (keiner). 
Die eingeklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe des Vorjahres an. 

— (Die Schweineeinfuhr aus Rußland) nimmt zum Schaden 
der heimiſchen Viehzucht fortwährend zu. So ſind heute über Ottlotſchin 
746 Schweine eingegangen, die höchſte Zahl, die ein Transport bisher 
überhaupt erreicht hat. 


] Ottlotſchin, 2. Februar. (Perſonalien. Kaiſerliches Gnaden⸗ 
geſchenk. Thauwetter). Der kommiſſariſche Grenzaufſeher Richert iſt am 
1. d. M. in gleicher Eigenſchaft von hier nach Danzig und der Grenz⸗ 
aufſeher Schalapski von Ottlotſchinek ebenfalls in gleicher Eigenſchaft 
nach Ottlotſchin verſetzt worden. — Der in dürftigen Verhältniſſen 
lebende Arbeiter Mankan hierſelbſt hat Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer 
zum Geburtstage gratulirt und vorgeſtern ein Gnadengeſchenk von 30 
Mk. nebſt einem Schreiben aus dem kaiſerlichen Kabinette erhalten. 
Mankan ſteht im gleichen Alter mit dem Kaiſer, iſt auch an ein und 
demſelben Tage geboren. Außerdem ſoll Mankan bei demſelben Regimente 
gedient haben, bei dem der Kaiſer, als er noch Prinz war, geſtanden 
hat. Mankan hat ſchon einmal früher eine Unterſtützung von Sr. Majeſtät 
erhalten. — Da jetzt plötzlich Thauwetter eingetreten iſt, ſo befürchten 
die hieſigen Niederungsbewohner eine Ueberſchwemmung. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing, 
Gemeindekirchenrath vom heiligen Leichnam, Unterglöckner und Todten⸗ 
gräber an der heil. Leichnamskirche zu Elbing, einſchließlich Wohnung 
und unbeſtimmte Einnahmen ca. 1000 Mark. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Poſtpacketträger, 700 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Schwetz, Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und 
Polizeidiener, 700 Mk. 

Mannigfaltiges. 

(Töpferſtreik.) Die Töpfer in Spandau begannen 
geſtern einen Streik wegen Lohndifferenzen. 

(Cholera.) Ein am Mittwoch in Berlin verbreitetes 
Gerücht, daß hier ein Cholerafall vorgekommen, beſtätigt ſich 
nicht. — Für den Saalekreis find der „Halleſchen Ztg.“ zufolge 
mit Rüdfiht auf die Cholera bis auf weiteres die Veranſtal⸗ 
tungen von Verſammlungen und Vergnügungen verboten. 

(Fälſchung.) Aus Erfurt wird gemeldet: Der hiefige 
Kaufmann Naumann iſt, nachdem er einen Depotſchein der hie⸗ 
ſigen Reichsbankſtelle gefälſcht hatte, mit 55 000 Mark flüchtig 
geworden. 

(Zweikampf). In Jena hat zwiſchen zwei Mitgliedern 
eines Korps und einer nichtfarbentragenden Vereinigung ein 
Zweikampf ſtattgefunden, in welchem ein Korpsſtudent erſchoſſen 
wurde. 

(Auf dem Rhein) iſt ſtarker, raſcher Eisgang einge⸗ 
treten. Das Waſſer ſteigt zuſehends. Der Waſſerſtand am 
Pegel in Mainz betrug vorgeſtern 2,66 m, geſtern iſt derſelbe 
auf 3,29 m geſtiegen. 

( Kannibalismus.) Aus Hamburg wird gemeldet: 
Die drei vom Wrack der „Thekla“ geretteten Matroſen Ole 
Anderſon aus Tönsberg, Chriſtian Hjalmar Jakobſohn aus 
Chriſtiansſund und Alexander Johansſohn aus Fiskerbekſkil, die 
einen ihrer Unglücksgefährten tödteten und verzehrten, wurden 
im Kuxhaven wegen verübten Kannibalismus verhaftet. 

(Synagogenbrand.) Geſtern Abend brannte in 
Rom die alte Synagoge auf dem Cenciplatze gänzlich nieder. 
Ein Theil der zahlreichen werthvollen Tempelgeräthe iſt gerettet. 
Das Feuer iſt lokaliſfirt. 

Neueſte Nachrichten. 

Brüſſel, 2. Februar. Geſtern Abend, während der Graf 
von Flandern mit Familie auf dem Ball im königl. Palais war, 
brachen Diebe in ſeinem Palais ein und raubten für 350 000 
Franks Schmuck- und Werthſachen. Bisher find die Diebe noch 
nicht gefaßt worden. 

Paris, 2. Februar. Bei den heute vorgenommenen Erſatz— 
wahlen für die „Académie frangaiſe“ wurden der Dichter 
Bornier und der Hiſtoriker Thureau⸗Dagin gewählt. Die Wahl 
für den dritten noch zu beſetzenden Platz ergab trotz fünfmaliger 
Abſtimmung kein Reſultat. Zola, welcher fih um dieſen Platz 
bewirbt, erhielt nur 6 Stimmen. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


R N 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 . Febr.] 2. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Weh anknoten p. Kaſſa » » » . 1209-951 209 — 
Wechſel auf Warſchau ku . . . . . J209—55208—60 
Preußiſche 3 %% Konſols 87-20 87—10 
Preußiſche 3½ % Konſols. i 100—80 | 101— 
Preußiſche 4 % Konſols 107—70 | 107-60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % * 66—80 66—40 
. Liquidationspfandbriefe 64—30 64—20 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-901 97-70 
Diskonto Kommandit Antheile . . . . . 185 —60 | 187— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—75 | 168-80 
et gelber: April⸗Mai ei 157— 156— 
SUR ES re 158—25 | 157—%0 
loko in Nemyorf . 80—/,] 81— 
Roggen: loko 136— 136 — 
April⸗Mai 140—50 | 139 —20 
Mai⸗Juni 141—% | 140— 
rtr 142— 140—50 
Rüböl: April⸗ Mai 52—20 51—60 
Mai⸗Juni e 52—20 51—60 
Spiritus: 
Be i 53—20 53—60 
70er lokoſoſ . 3360 33—70 
70er Febr une [3828 BI HR 
70er April-Mai . . 33—80 1 33—60 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3%, p&t. reſp. 4 pGt- 


Königsberg, 2. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


T borner Marktpreise 


am Freitag den 3. Februar. 


niedr. lhachſter niedr. Jhöchſter 

Benennung 2 Benennung Preis. 
Weizen ammelfleiſch 1 Kilo] 100 120 
Roggen butter. „ 1801 200 
Gerſte. 00 [Eier . . Schockf 6000] 6 40 
ie 00 Krebſe. 7 — . — — 
troh(Richt⸗ — Aale 1 Kilo] 1440 — — 
E — Breſſen. # — 1 — — 
bien 00 [Steinbutten „ — 14 —— 
Kartoffeln — Schleie. „ — 801 1120 
Weizenmehl. 00 [Hechte „ — 801 — 90 
Roggenmehl. 200 Karauſchen „ —801— — 
Brot 50 [Barſche „ — 801 — — 
Rindfleiſch 5 e 100 | — '— 
v. d. Keule 1 Kilo] — 90] 1 — [Karpfen „ 100 ler 
Bauchfleiſch 75 — 801 — —[Weißfiſche „ — 301 — — 
Kalbfleiſchh „ 100 120 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl.. | „ 1005 1200 Petroleum. „ | — 3 
Geräuch. Speck „ 1801 —— Spiritus | „ — 1 1% 
Schmalz „ 170] 1|80| „ ddenat.) „ — | — 40 


Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel 
und Fiſche waren reichlich, dagegen alle Landprodukte nur ſchwach ver⸗ 
treten. Der Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
30—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 
bis 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 20—30 Pf. pro Kopf, Grünkshl 10 Pf. 
pro 4 Stauden, Peterſilie 50 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 50 
bis 70 Pf. pro Mandel, Wrucken 50—70 Pf. pro Mandel, Rettig 5 
Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 20—40 Pf. pro Stange, Aepfel gute 
Waare 30 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Dimmer alte 1,20 bis 
1,50 Mk. pro Stück, Enten 4,50—6,00 Mk. pro Paar, Tauben 0,80 


bis 1,00 Mk. pre Paar, Puten 4,50 —5,00 Mk. pro Stück, Hafen 3,50 
Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Sexageſimae) den 5. Februar. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Borm. 9¼ Uhr: 3 Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Haus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für den Kirchbau in Bethlehem. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: N 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 6. Februar, nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 

liches und erprobtes Mittel, die Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin ent- 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, 


> Apotheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 
pulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulrer 2,2 gr, Traganth 0% gr; zu 
50 Pillen formirt mit Benzöögummi und Chocolade überzogen. 

In Thorn: Apotheker Mentz. 


Junge Damen Ein tühtiger Hausknecht! Eine volständige Ladeneinrichtung] S2. Fr su e. e 


Breitenſtraße 2 


— . p ET er norimnnn 
Pe Berliner 1 u Sub ac mac men | Bat don ran dh | Eine Wohnung 

na, Einen Lehrling Wasch- U. Plättanstalt TTT U m ra EEE 
— ul 1 . — eee — Sohne Vurfgengeleß he 2 eng l 4 be u. ö ab b d 88h I gut möbl. äh gehn a 


8 Sümmtliche 
Böttcherarbeiten 


5 werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Verkaufe billig eine ſchöne 


dunkelbr. Stute, 


fromm und leicht zu reiten, für 
mittleres Gewicht. 
von Enckevort, Mellinſtr. 134. 


KcKloakeimer ſtets vorräthig. ug | 2 Tein möblirte Zimmer Breiteitr. II. 


Koppernikusſtraße Nr. 12, 2 Tr. 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


Ul d Melli Je ene e 8 iſt 5 a. in 

* etreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Ne ; iufraße Comtoir ug vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Merrmann Seelig, 


Kujot, ſogl. zu verm. Näh. Jakobsſtr. 13 


f von 5 Zimmern, - 
1 Wohnung gase n . 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 


Breiteſtraße 33. vermiethen. Löwen-Apotheke. 


in möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ in möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofor t 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. E 10 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Handschuhe in alen Längen und Sorten, 
Fächer in Gaze und Federn, 5 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Fagons E BB. Cohn. 
Holzperkaufs⸗ Bekanntmachung. neter den n rebruarer abenass uhr: 


a 2 ; Nr im grossen Saale des Artushofes : 

Konigliche Oberförſterei Schirpitz 8 
Am Mittwoch den 8. Februar 1893 von vormittags 10 
Uhr ab ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗ des Herrn Professors 


hölzer und zwar aus dem A u 9 us t W 1 1 h 2e 1 mi 


a. Schug bezirk Karſchau: und des Pianisten Herrn 


Pf. HKan chf. 


empfiehlt 
in grösster Auswahl 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Joseph Tolksdorf tritt der Verein 
Sonntag den 5. d. Mts. nachmittags 
2½ Uhr bei Nicolai an. 


Schü it Pat 5 Jagen 17 a (nahe Bahnhof Ottlotſchin): ca. 970 Stück Bau⸗ und Nutzholz 8 
der Borſtand. III./V. Kl. — rd. 664 Fm., 217 Stück Bohlſtämme, 200 Rm. Kloben, Rudolph Niemann. 
100 Rm. Stubben J. Karten à 3 Mark bei dem Unter zeichneten. 


Fast vor jedem Concerte kommt es vor, dass bestellte Karten nicht abgeholt 
werden und dass sogar der Versuch gemacht wird, gekaufte Karten zurückzugeben. 


Bekanntmachung. Jagen 18 b Durchforſtung): ca. 8 Stück Bau⸗ und Nutzholz V. Kl. — rd. 


Die Lieferung von Fleiſch und ſon⸗ 2,50 Fm., 130 Stück Bohlſtämme, 50 Rm. Kloben, 20 Rm. Knüppel. Ich mache höflichst darauf aufmerksam, dass einmal gek i ü 
5 4 28 n 7 . . . 5 gekaufte Karten nicht zurück- $ 
. 955 ee b. Schutbezirk Rudak: genommen werden können und dass bestellte Karten als gekaufte betrachtet werden * 
chenhaus auf der Brombergervorſtadt ſoll[ Jagen 162 b (an der Warſchauer Zollſtraße): ca. 350 Stück Bau- und Nutz⸗ müssen. Walter Lambeck. 


auf das Jahr vom 1. April 1893/94 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

l. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 


holz III. V. Kl. — vd. 175 Fm., diverſe Bohlſtämme und Derbholz⸗ 


ſtangen, 600 Rm. Kloben und 85 Rm. Spaltknüppel. Königsberger B i 9 r 


0. Schutzbezirk Ruhheide: . 
Jagen 104. 105, etwa 2,5 Klm. von der Thorn⸗Argenauer Chauſſee: Culmbacher | 


Hammel-, 10 Ctr. Schweinefleisch; ca. 190 Stück Nutzenden IV./V. Kl. — rd. 80 Fm., 915 Rm. Kloben, 5 ; H 1 

il für beide Anftalten: 90 Rm. Stubben. in Flaſchen und Gebinden jeder Größe 
Fr 12 Gi. Arafanei, 14 Cir. Graue a, Schugbezirt Qugau: empf Max Krüger, Biergrosshandlung 
ſiteeſtarh, l Etr. Hafergrüße (gefottene), Jagen 92. 172b (an der Dziwakſtraße reſp. Lehmchauſſee): ca. 285 Stück ax ruger, ler gross Lal ung. 


11 Ctr. Gerſtengrütze (mittelſtark), 4 Ctr. 
Reisgries, 125 kg (2 Ballen) Guatemala⸗ 
kaffee, 50 kg (1 Ballen) Javakaffee (gelb), 
10 Sack Salz, 8 Ctr. bosniſche Pflaumen 
80/85, 6 Ctr. Cichorien (Hauswald), 6 Ctr. 


Bau⸗ und Nutzholz III. / V. Kl. — rd. 161 Fm., 600 Rm. Kloben, 30 Rm. 
Spaltknüppel, diverſe Bohlſtämme und Derbholzſtangen. G. SOP PART, Thorn, 
0. Schutz bezirk Schirpit 8 u chäft 
Jagen 251 (unmittelbar am Bahnhof Schirpitz): ca. 118 Stück Bau⸗ und auges A 


gemahlene Raffinade und etwa 300 EimerEis. Nutzholz — rd. 26 Fm., 4 Stück Bohlſtämme, 775 Rm. Kloben. 3 er 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen find | Trockeneinſchlag: ca. 300 Rm. Kloben, 420 Rm. Knüppel, 350 Rm. Holz handlung 9 Dampfsäge und 
. 17. Februar 1893 , heiſer TI. Kl. 8 f Holzbearbeitungs werk, 
bei be Haig der lee aer ende Velka des Aughaßze Deimmt dent. Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 

t n n 8 * + 
EB ddr mil) Ber anschein erung Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz Lager fertiger Thüren. 


von Lebensmitteln.“ 
Um 4½ Uhr nachmittags an dem ge⸗ 
nannten Tage werden die Anerbieten ge⸗ 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. % cheue rleiſte n, Th ürbekleidun gen, 


öffnet werden. Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 7 0 

"Sen Bit n 40 A des Siber une Schirpitz den 1. Februar 1893. Dielungsbretter . 

oder nur einen Theil des Bedar anzu- Der Oberförſter. 5 > . E 2 Se 22 . 

bel > mäbefondere mut für das Kran 5 ende Ausführung  ertheilter Aufträge in kürzester Frist 1 


Die Lieferungsbedingungen liegen in \ 
unſerem Stadtſekretariat (Bureau II) zur 


Einſicht aus. 


BEE 
Kriegerfechtanstalt. 


Gegen Erſtattung der Kopialien wird 2 e 
Win den Offelen auß die Grffärung ent “ Wiener Cafe in Mock 
n den Offerten muß die Erklärung ent- „ ’ 7 n Mocker 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der E 72 7 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen I d ‚lAbbaye de Fecamp Sonnabend den 4. Februar er. 
abgegeben ſind. EN abends 8 Uhr: 


Thorn den 18. Januar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf die in letzter Zeit wie⸗ 
derholt vorgekommenen Uebertretungen 
bringen wir nachſtehend die 88 31 und 39 
der Straßenordnung vom 28. März 1845 
in Erinnerung: 5 


Beim Herabwerfen des Schnees von den 
Dächern der Häuſer muß entweder eine 
Barriere um das Haus gezogen, oder 
ein Auf ſeher zur Warnung der Vorüber⸗ 
gehenden hingeſtellt werden; außerdem 
darf es nur in den Frühſtunden ſtatt⸗ 
finden, wo es dem Verkehr auf der Straße 


Außerordentlich großer 


Naskenball 


verbunden mit 


humoriſt. Karnepals⸗ Vorträgen. 


Urkomische Tombola. 


Eintritt für maskirte Herren 1 Mk., 
maskirte Damen frei. Zuſchauer, wenn * 
Mitglieder der Kriegerfechtanſtalt, 25 Pf., 7 
Nichtmitglieder 50 Pf. à Perſon. 


N 


F | Ay Varel ee e Yradjtvolle Garderoben find 
§ 39. 1 [IP > n en fin 
Die Nichtbeachtung vorſtehender Vorſchrif— Zu haben inallen besseren wein SE vi? I und een beföndernd auch am Ballabend von 6 Uhr zu haben. 
ten wird, inſofern nicht höhere Strafen Liqueur und Spirituosenhandlungen. RE 3 3 Die Krie erfechtſchule 1502 
geſetzlich ſind, mit Vorbehalt des etwaigen HANS Hor TENROTH, General-Agent, HAMBURG. N ’ 


Schadenerſatzes, und erforderlichen Falls der 
erichtlichen Ahndung, mit 10 Sgr. bis 5 
hlr. Polizeiſtrafe, im Wiederholungsfalle 

aber mit dem Doppelten belegt. 


F 
I i 
J Rinderfleck. 
Helles Kulmbacher (Kailerbräu vom Laß.) 
* N Heute Sonnabend Abend 


Verein 
der 


Die Polizeiver palt = — 
ie Polizeiverwaltung. e | I 3? Der 959898 = Frl 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Eduard 
Stein in Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche, 
ſowie zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen, Termin auf 


2 von 6 Uhr ab: 
Frische Grütz, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
Fire bei Benjamin Rudolph. 
Weinhandlung L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
1 


reundeß 


liefert ſelnen Mitgliedern 
jährlich 8 deutſche Originals 
werke (keine Uberfegungen): 
Romane, Novellen, allge 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl. 
Eitteratur, zuſ. mindeſtens 2 
150 Druckbogen ſtark, für SZ 
vierteljährlich m. 3.25; für ee 

gebundene Bände M. 4.50. BEE 
> Satzungen und ausführl. 


2 Bei Huſtenleiden 
4 giebt es kein wirkſameres Mittel als 


FA L's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen! 


Zeug 44 bun jquvapngx 20 
: u obus uodungppwur ywunu vaogz ang 


den 25. Februar 1893 5 N dr a7 IT Z a > } 5 Proſpekte durch jede Buche e 

vormittags 9¼ Uhr :’ PT EXT IT ZI II TI ZI SI eee r 8 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ D 2 N  Serfagssuhtandtung EM Rheinwein . . J0,15/0,3010,60]1,20 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. B E 1 K 1 t are 9 E N Friedr. Pfeilſtücker, Moſelwein 0,15 0,30 0,60 1,20 
Thorn den 26. Januar 1893 . 1 Berlin W., Bayreutherftr. 1. Bordeaurwein 00,200,500 2,00 
. . jeder Art üben 2 Portwein, weiß. . 10,25 0.601,20 2,40 
8 eee eee l FA 's ächte 1 e — = 0,2510,8011,2013,40 

erichtsſchreiber des Königlichen . f Ungarwein, herb. 0,20 0,501,902, 
Amtsgerichts. Sodener Mineral-Pastillen wie fie von der Gans kommen, mit " halbſüß 0,250,55 1,10 2,20 

die denkbar beſte Heilwirkung aus. den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 22 N 


geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 

9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
i N dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 
FA L's ächte i 5 mit Mk. 1,75 per Pfund 


5 k * egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
Socdener Minerai-Pastilien I : 


ſendung des Betrages. Für klare 
Waare garantire und nehme was 
find in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. nicht gefällt zurück. 5 
zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. Man achte Rudolf Müller, Stolb i. Pommern. 
4 darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke ver⸗ 
ö ſehen iſt, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


Ein kleines Grundſtück, 


ſchöner Obſtgarten, Alte Jakobsvorſtadt 19, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Eignet ſich ſehr 
gut zum ruhigen Niederlaſſen. Anzahlung 
bis 3000 Mark. Kaufpreis nicht unter 
9000 Mark. Hypothek auf Jahre hinaus 
nicht kündbar. Anfragen daſelbſt bei 
Targonski bis 8. Februar cr. 


Kölner Dombau⸗Lotterie, Hauptgewinn 
75000 Mk. Ziehung am 23. Februar. 
Loſe à 3 Mk. 50 Pf., Halbe Antheile à 2 Mk. 
empfiehlt das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerftraße, 39. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


4—5 Zimmer, Speſſe⸗ 
Belletage, kammer, Mädchenſtube 
und allem Zubehör, Brunnen, vom 1. April 
zu verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 


Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenstr. 18 II. 


iſt der Faden nebſt 
TTT Culmerſtraße 13 Wohnungen, ſowie die 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch erfte Etage beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
5 N 8% innegehabte Wohnung, ſowie eine | Zubehör vom 1./4. 93 zu vermiethen. 
5% EIER SEE | 4 Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt] Zu erfragen daſelbſt eine Treppe links. 
28 8 TRY.) 5 : 50 Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von Eine gr. Wohnung, 6 Zimm., Entree 
0 . W. >& 568 | 2 AM | iogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. n. Zubeh. u. 1 Kellerwohnung v. fogl. 


Adele Majewski. oder ſpäter zu verm. Gerechteſtraße 30. 


> 
® 
8 


Druck und Verlag von C. Dombros ski in Thorn. 


